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auf gtofee §altbarfeit biefeS bronjeneu MörferS
fdjliefeen. ©8 ift aber notfjroenbig, bie Setfudje
nod) roeiter fortjulefeen, einerfeitS um barüber

gröfeere ©eroifetjeit ju ertjalten, anberfeitS um ju
prüfen, ob baS roeniger günftige [Refultat einiger
©ajüffe atmofptjäufajen ©inftäffen ober aber bem

Sertjalten beS [RoljreS jujufdjreiben fei.

24cm.sMörfer oon oerbidjteter
Sronje. ©iefeS ©efdjüfe rourbe im 3atjr 1882

naaj folgenben Slbmeffungen erfteüt:
Sänge beS [Rofjreä: 1,510 m.
©eroiajt beS [RofjreS: 1753 kgr.
Sorbergeroidjt: —
56 3üge mit SßrogreffiobvaU, anfängliaj oo, ©nbs

brau 15 Äaliber.
Äammer : 6,9 dm3.

©efammtgeroidjt oon SRotjr, Saffete unb Settung:
7284 kgr.

Slbgefetjen oon ber ©rprobung ber Saffetirung
unb beS [KotjreS foüten bie erften Serfudje baju
bienen, bie ©tätfe ber Sabung unb bie ©eite ber

Äammer ju beftimmen, auS roeldjen eine SlnfangS«

gefdjroinbigfeit oon 200 m. fidj ertjalten liefee, oljne
bie ©pannung oon 1200 Sltmofpljären ju über'
fdjreiten, bei Serroenbung oon priSmatifajem Sul«
oer Vn rnm. ©8 erroieS fiaj jroecfmäfeig, bie Äam«

mer auf 7,6 dm3 ju erroeitern.
SBeitere Serfudje roerben auS einem 24cm.*

Mörfer mit bem beftänbigen ©raü oon 25 Äali«
bem oorgenommen unb naajtjer foü ein britteS
©efdjüfe erfteüt roerben, gejogen nadj bem ©rjftem,
roeldjeS fidj alS baS oorjüglidjere erroeiSt.

<© d) i r m j 1111.

3u ben Sänbern Mitlel=©uropa'S fönnen bie

SEruppen 3dte leidjt entbeljren, bod) fie roerben jur
Stottjroenbtgfeit bei gelbjügen in roenig fultioirten
©egenben. ©iefe alte Seobaajtung ljaben audj bie

öfterreidjifdjen SEruppen in bem Ärieg in SoSnien
unb in ber «§erjegoroina maajen fönnen. 3tl "ner
©fijje, roeldje ber „Seteran" bringt, roirb u. 31.

gefagt:
„©er Stafttag auf ber §oajebene oon ©abar roar

ju ©nbe, bte Sagerfeuer oerglommen, unb tiefe

Stulje fenfte fiaj über baS Sioouac.
©ie ©olbaten Ijatten bie ©rlaubnife ertjalten unb

benufet, fiaj auS ben ©eftrüppen, roelaje ben, bie

•§odjebene im roeiten Sogen burcijfdjneibenben Opas
cica«Saaj befäumten, Sagertjütten ju bauen. SBoljl
bem, ber tnjtitiftmäfeig baS ©aaj feiner luftigen
Setjaufung etroaS fcrgfältiger fügte, benn gegen

jetjn Utjr StaajtS rourbe ber SlnfangS feine [Regen

ftärfer ur.b raufdjte enblid) mit ber ©lei^müfeigfeit
eineS SanbregenS über unS tjerab

Sin folajen [Regentagen unb befonberS in foldjen,
MaTf unb Sein bnrajfröftelnben Otegennädjten in
ber Slanina fteüte iaj mir öfter bie grage: roeldjeS

benn bie roaljre Humanität fei, ober in'S Militä«
rifdje übertragen, ob man mit ber Slnroenbung beS

©runbfafeeS : „©djonung oon Mann unb Material"
oft nidjt gar ju roeit getje?

Mir fiel nämlidj ein, bafe oor Satiren, bei ber

SteuauSrüftung unferer Slrmee, bie „tragbaren
3elte" besrocgen niajt eingefütjrt rourben, roeil man
ben Mann nidjt ju fetjr belaften rooüte.

Tres bien! ©ie betreffenbe ©ommtffion fon«

ftruirte bamalS fogar SEornifter, unb idj tjabe felbft
fo ein ©ing getragen, bie fleiner roaren alS bie

„©dmttornifter" mandjer Stormalfdjüler.
SBir ärgerten unS bamalS nidjt roenig, benn

eS roar faum mögliaj, brei $aar SBäfdje in biefen

Miniaturranjen ju jroängen, unb unfere bäum«

langen SRuttjenen fatjen mit biefem SEornifter, ber,
ba er in ber Sänge unb Sreite ju flein roar, in
bie ©iefe gepaeft roerben mufete, ju Saajen auS.

[Rücften roir einmal in „ooüer Marfdjabjttftirung",
alfo felbmäfeig bepaeft, aus, fo lag bie Apälfte ber

Sagage bafjeim auf ben Äopfbreltern ober, ba baS

roie ©pott ausfatj, unter ben ©trotjfacfen oer«

borgen.
Man fam naaj furjer Be'ü roieber auf bie alte

©röfee ber SEornifter jurücf, nadjbem biefelben regt«
menterroeije jerfdjnitten roorben roaren, um fie fleiner

ju maajen.
©8 geljt oiel ©efdjrei im Sanbe, baf} unfer 3"=

fanterift „überlaben" fei.

3a) tjabe bie Lüftung adjt 3abre lang getragen
unb in berfelben ©ajladjten, ©efedjte unb forcirte
Märfdje mitgemadjt unb tjabe baljer rootjl ein Ur»

tljeil.
®ut, iaj behaupte, ber öfterreiajifdje 3nfa"terift

ift nietjt überlaben, fonbern er ift „fajleajt" belaben.

-3aj tjabe franjörtfdje ©olbaten in ooüer gelbauS«

rüftung gefeljen unb tjabe jefet aüe SEage ©elegen*

tjeit, bie ©olbaten beS 40. italienifajen 8inien«9te»

gimentS felbmäfeig bepaeft ju fefjen; fie rücfen ftetS

fo jum ©xerjiren auS, unb bie franjöfifdjen, roie

bie italienifajen ©olbaten tragen SEornifter, bie bie

öfterreidjifdjen an ÄubifintjaU oieüeidjt um jroei
©rittel übertreffen. Sluf bem SEornifter tjodj auf«

gefajnaüt aber noaj bie SEljeile eineS „tragbaren
3elteS".

Stun Ijabe iaj oon unferen [Regimentern fo jiem«

lidj aüe fennen gelernt. Mit [Rutljenen, Söljmen,
Solen unb ©teirern fogar „gebient". 3* fatj norb*
unb fübungarifaje, rumänifaje unb croatifdje [Regi*

menter alS ©arnifonSnaajbarn unb fann behaupten,
bafe bie Mannfajaft berfelben im ©urdjfdjnitte roeit

fräftiget, robufter, flärfet ift roie bie fleinen, jier«
lidjen 3«n8en ber italienifajen Sinien=3Ilfanterie»
[Regimenter Str. 9, 10 unb 40, bie iaj faft tägliaj
felien fann.

SBenn nun biefer fdjroädjlidje, meSquine ita«

lientfdje 8inten*3nfanterifi niajt nur einen bei roei=

tem gröfeeren unb fdjroereren SEornifter trägt roie

ber öfterreiajifdje, fonbern auaj nodj ein tragbares

3elt barauf gepaeft, fo — ift rooljl fein ©runb
bafür oortjanben, ju glauben, bafe unfere baren*

ftatfen ©teirer, Oberöfterreidjer, SEiroler, [Ruttjenen

K. „tragbare ^ette" nidjt auaj ju fajleppen oer*
mödjten.

3dj meine, eS ift roeit meljr »©djonung beS

ManneS", bemfelben ein niajt jroei Äilo fdjroereS
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auf große Haltbarkeit dieses bronzenen Mörsers
schließen. Es ist aber nothwendig, die Versuche

noch weiter fortzusetzen, einerseits um darüber

größere Gewißheit zu erhalten, anderseits um zu

prüfen, ob das weniger günstige Resultat einiger
Schüsse atmosphärischen Einflüssen oder aber dem

Verhalten des Rohres zuzuschreiben sei.

24om.-M ö rs e r von verdichteter
Bronze. Dieses Geschütz wurde im Jahr 1882

nach folgenden Abmessungen erstellt:
Länge des Rohres: 1,5l0 m.
Gewicht des Rohres: 1753 Kzzr.

Vordergewicht: —
56 Züge mit Progressivdrall, anfänglich c», End-

drall 15 Kaliber.
Kammer: 6,9 àm^.

Gesammtgewicht von Rohr, Laffete und Bettung:
7284 Kgr.

Abgesehen von der Erprobung der Laffetirung
und des Rohres sollten die ersten Versuche dazu
dienen, die Stärke der Ladung und die Weite der

Kammer zu bestimmen, aus welchen eine Anfangs«
geschwindigkeit von 20(1 m. sich erhalten ließe, ohne
die Spannung von 1200 Atmosphären zu über-
schreiten, bei Verwendung von prismatischem Pulver

Vu mm. Es erwies sich zweckmäßig, die Kammer

auf 7,6 àin^ zu erweitern.
Weitere Versuche werden aus einem 24om.-

Mörser mit dem beständigen Drall von 25 Kalibern

vorgenommen und nachher soll ein drittes
Geschütz erstellt werden, gezogen nach dem System,
welches sich als das vorzüglichere erweist.

S ch i r m z e l t e.

In den Ländern Mittel-Europa's können die

Truppen Zelte leicht entbehren, doch sie werden zur
Nothwendigkeit bei Feldzügen in wenig kultivirten
Gegenden. Diese alte Beobachtung haben auch die

österreichischen Truppen in dem Krieg in Bosnien
und in der Herzegowina machen können. In einer

Skizze, melche der „Veteran" bringt, mird u. A.
gesagt:

«Der Rasttag auf der Hochebene von Dabar mar
zu Ende, die Lagerfeuer verglommen, und tiefe

Nuhe senkte sich über das Bivouac.
Die Soldaten hatten die Erlaubniß erhalten und

benützt, sich aus den Gestrüppen, welche den, die

Hochebene im weiten Bogen durchschneidenden Opa-
cica-Bach besäumten. Lagerhütten zu bauen. Wohl
dem, der instinktmäßig das Dach seiner luftigen
Behausung etwas sorgfältiger fügte, denn gegen

zehn Uhr Nachts wurde der Anfangs feine Regen
stärker und rauschte endlich mit der Gleichmäßigkeit
eines Landregens über uns herab

An solchen Regentagen nnd besonders in solchen,

Mark und Bein dnrchfröstelnden Negennächten in
der Planina stell'« ich mir öfter die Frage: welches

denn die wahre Humanität sei, oder in's Militärische

übertragen, ob man mit der Anwendung des

Grundsatzes : „Schonung von Mann und Material"
oft nicht gar zu weit gehe?

Mir fiel nämlich ein, daß vor Jahren, bei der

Neuausrüstung unserer Armee, die „tragbaren
Zelte" deswegen nicht eingeführt wurden, weil man
den Mann nicht zu sehr belasten wollte.

?rès bien! Die betreffende Commission
konstruirte damals sogar Tornister, und ich habe selbst

so ein Ding getragen, die kleiner waren als die

„Schultornister" mancher Normalschüler.
Wir ärgerten uns damals nicht wenig, denn

es war kaum möglich, drei Paar Wäsche in diesen

Miniaturranzen zu zwängen, nnd unsere

baumlangen Nuthenen sahen mit diesem Tornister, der,
da er in der Länge und Breite zu klein war, in
die Dicke gepackt werden mußte, zu Lachen aus.

Rückten wir einmal in „voller Marschadjustirung",
also feldmäßig bepackt, aus, so lag die Hälfte der

Bagage daheim auf den Kopfbrettern oder, da das

wie Spott aussah, unter den Strohsäcken
verborgen.

Man kam nach kurzer Zeit wieder auf die alte

Größe der Tornister zurück, nachdem dieselben

regimenterweise zerschnitten worden waren, um sie kleiner

zu machen.

Es geht viel Geschrei im Lande, daß unser

Infanterist „überladen" sei.

Ich habe die Rüstung acht Jahre lang getragen
und in derselben Schlachten, Gefechte und forcirte
Märsche mitgemacht und habe daher wohl ein

Urtheil.

Gut, ich behaupte, der österreichische Infanterist
ift nicht überladen, sondern er ist „schlecht" beladen.

Ich habe französische Soldaten in voller Feldausrüstung

gesehen und habe jetzt alle Tage Gelegenheit,

die Soldaten des 40. italienischen Linien-Regiments

feldmäßig bepackt zu sehen; sie rücken stets

so zum Exerziren aus, und die französischen, wie

die italienischen Soldaten tragen Tornister, die die

österreichischen an Kubikinhalt vielleicht um zwei

Drittel übertreffen. Auf dem Tornister hoch

aufgeschnallt aber noch die Theile eines „tragbaren
Zeltes".

Nun habe ich von unseren Regimentern so ziemlich

alle kennen gelernt. Mit Nuthenen, Böhmen,

Polen und Stenern sogar „gedient". Ich sah nord-
und südungarische, rumänische und kroatische
Regimenter als Garnisonsnachbarn und kann behaupten,

daß die Mannschast derselben im Durchschnitte weit

kräftiger, robuster, stärker ist wie die kleinen,
zierlichen Jungen der italienischen Linien-Infanterie»
Regimenter Nr. 9, 10 und 40, die ich fast täglich
sehen kann.

Wenn nun dieser schwächliche, mesquine
italienische Linien-Infanterist nicht nur einen bei weitem

größeren und schwereren Tornister trägt wie
der österreichische, sondern auch noch ein tragbares

Zelt darauf gepackt, so — ist wohl kein Grund
dafür vorhanden, zu glauben, daß unsere
bärenstarken Steirer, Oberösterreicher, Tiroler, Nuthenen
zc. „tragbare Zelte" nicht auch zu schleppen

vermöchten.

Ich meine, es ist weit mehr „Schonung des

Mannes", demselben ein nicht zwei Kilo schweres
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3elttfjeil atifjupacfen, als itjn naaj aajt« bis jetjn«
ftünbigeu Märfajen, roäijrenb roeldjer itjm bie Uni«
form im ©djroeifee am Seibe flebt, ober roätjrenb

itjm ber [Regen Dhiiijeln am ganjen Seibe jietjt unb
baS SBaffer ju ben ©tiefelfdjäften IjerauSrinnt,
otjne ben aüergeringften ©ajufe gegen bie rautjen
9täajte in ben gelfenroüften ber ^laninaS liegen

ju laffen.
SieUtiajt tjätten diubx, gieber, ©rjffenterie unb

©iarrljöe bodj nicbt oft ben brüten SEljeil ber ©om*
pagnie „fampfunfäbig" gemaajt, roenn roir im glü*
tjenben ©onnenbranbe beS Sluguft ober in ben

fdjrecflidjen [Regennädjten beS ©eptember 1878 3dte
geljabt Ijatten.

©ie [Ruffen tragen unb trugen ^elte in ben

©teppen am Äaepijee unb im ÄaufafuS.
3n ber grofeen türfifdjen Äaferne bei Moftar

lagen Staufenbe oon 3elten. Ueberaü roo türfifdje
SEruppen roätjrenb beS SlufftanbeS 1875 bis 1877

gelagert tjätten, fanben roir bie freiSrunben ©r«

tjöijungen, bie ben Soben ber türfifdjen 3dte bilben.

3n ben SlaninaS gibt eS feine Oertliajftiten jum
©antonniren, unb roo ©eftrüpp roädjSt, brauajt
man baSfelbe jum Äoajfeuer. Stur auSnafjmSroeife
rourbe baS Sauen oon Saubtjütten geftattet, bie,
bem Materiale entfpreajenb, faum fo oiel 9taum

boten, um ben Äopf oor ben glütjenben ©onnen«

ftratjlen ju fdjüfeen.

©enug; roenn bie Slerjte ifjre [Rapporte madjten,
fo muffen fie audj tjineingefdjrieben ljaben, bafe bei

ber ©ernirung oon Älobuf j. S. jroötf ©ompa«

gnien oier SEage uub Stöajte lang im ftrömenben
Stegen auf ber ©rbe lagen.

SBir roaren tjerjlidj frotj, alS roir ben [Rafttag
tjinter uns ijatten, um unS „roarm" ju marfajiren."

SBenn roir biefe ©teüe auS bem „Seteran" an«

fütjren, rooüen roir bamit nidjt bem Sebauern SluS«

brucf geben, bafe bei un? bie ©djirmjelte abgefdjafft
rourben. 3n unjerm Sanb fann man biefelben
meift leidjt entbefjren. ©odj eS fann audj g-äüe

geben, roo man auS ©ajirmjelten Stufeen gtetjen

fann. ©ine oorfiajtige Militär»Serroaltung bürfte
auS biefem ©runb ftetS für Sorrattj eiuer Slnjaljl
leidjt tragbarer 3e^e for9«n.

2)e«tfdjlan&. (S3fe S!erfudje mit gtepetfrge webren)
werten in 58ieufjen eifrig fortgefefct. ©tunbfäfclfd) ^ätt man bie

©tnfübtung tti SJtepetitfijftem« füt unoetmeiiltd). «Dodj efn be«

fiimmte« «Notett fft bf« jefct nfdjt angenommen, ©fe fn ket

lefjten Stummel gebiaöjte «Jtotfj über tefinitioe (Sinfüfjrung be«

«JJcagajingeweljte«, tie efnet polfttfdjen Seitung entnommen wuttc,

war, »fe un« oon efnem beutfdjen Dfftjfet seifidjeit witt, um

genau. — .Dodj fn «Deutfdjlant »fe fn gtantiefdj fft bie Sin«

naljme be« 9tepetfrgewebre« iebenfatl« nut efne gtage bei Seit.

Defterreiaj. (SBaffenübungen.) Dtt ungatlfdje San«

teioeitbcicigungÄsSIRinfftet bat fn ber «Sngelegenbett tet fjeuifgen

SBaffenübungen an fämmtlidje «Wunfjfpicn efntn Siifulatctlafj
getidjlet. Su ben SBaffenübungen babcn }u etfajcinen: a) bie

OteferocDffiäfcre ter Slffentjabie 1879, 1877 unb 1875; b) tie

3tefer»e«Dffi}iete tet anbeten Sabtgänge, »eldje <§lnjät)t(g<gtet»

tofUfge waren, beten 9tefer»e««DferflpfJid)t nidjt ganj jwei 3ab"
bettägt unt nod) ju mefjieten SBaffenübungen »etpflicfjtet pnb ;

feinet bit «§on»cfcsDffijleie be« S3eutfaubung«fiante« nadj SWajj-

gäbe itjrer SBeljtpflldjt; c) ftne 9tefet»e=Dffijleic, weldje tle
1883a SBaffenübung nadjjuttagen babcn; d) blc SRefctoc»!Dlann»

fdjaft bet 3abtgänge 1879, 1877 ttnb 1875; fernet tle «$on«

oet« tet Saljte 1883, 1882, 1881, 1879 unk 1877 mit Slu«.

nabme «Derjenigen, weldje tyeuet ju Ibtet weiteren Slu«bllfcung

auf kref OTonate einbeiufen wetben; aufjertetn fann audj bfe

#on»ck=Ü7fannfcbaft tet 3al)rc 1880 unt 1878 auf SRedjnung

ifjre« cnlfprertjenfcen 3abtgangc« nadj «Wafjgabe kc« SJebarfe« ein.

betufen wetken; feiner tfe jum Dffijfer«..@tetl»etttetertienf} »or«

gemettten Jpon»eb«llntetoffijiete, fnfofetn fie nidjl feitjon fünf
SBaffenübungen mitgemadjt fjaben ; e) kie ebematigen gtefwfllfgen
unter ken «bekingungen bc« SSuntte« b; f) kfe Sfteferue« unfc

§onoek.3Äannfdjaft, weldje fcfe 1883« SBaffenübung nadjjuttagen
b,aben; g) bfe ftänofg beurlaubten Sefvtet unb 8eljtamt«fanbltaten,
tfe Slcfi&er cretbtet Sanbwittljfdjaften, infofern fie nocb ju SBaf»

fenübungen »erpftfdjtct finb unk kie au« gavnilfentüdfidjten ftän«

kfg beutlaubten SBerjtpjlicfjtfgen. «Denjenigen, weldje tjeuer jut
aftioen «Dlcnflleiflung einbeiufen waten, ift kfefe (Slnbetufung al«

SBaffenübung anjutedjnen ; bctglefdjen wftb geftattet, fcafj fcen fm

Saljre 1882 jur aftloen «Dienfttetflung (Sinbetufcnen, fnfofetn

fie aud) nodj 1883 im SDienfte jutüdgebatten wotfcen finb, fcie«

al« efne SBaffenübung anjutedjnen fei. <Da«felbe fft audj fcct

_att bet jenen Untetofpjfcten unb ©cfteltcn, weldje übet ibre

«Dienftjeft bfnau* jut «Wannfdjaft«au«bllbung fn fcen otfupitten

SSroolnjen unfc in ©übbatmatlen jutüdbeb,atten wutken. Sßeflete

©ntbebungen »on ket SBaffenübung tonnen nut fm ©tnne ker

3»itität=©offcenjfjaltung«»3nftruttfon I. Sfiell jugeftanfcen wetben,

gut angefietfte Skofeffoten unb fictjtet, fowle für ©djüler Ijat
fn -§fnfid)t ket Seit »er (Slnbeiufung fcte bf«betfge Sßtari« beob»

aajtet ju werten. «Die SBaffenübung wftt füt 9tefei»e«Dfftjfere

unt SRefet»e.«Rabcten, kfe Dfftjter««@telloerttetet wetken wollen,
4 SBodjen, für kfe gtefer»e«iWannfctjaft 13 Sage, für kfe beut»

laubten §on»eb«Dfftjfete unfc füt fcfe beutlaubtc ajon»ek«3)fann.

fdjaft 35 Sage kauern, ©efucfje um ©ntfjebung »on ket SBaf«

fenübung ftnk mfnteften« 14 Sage »ot tem ©inrüdung«<Setmfn

an fca« betreffeufce ®tgänjung«bejitl««, refpetttoe §on»ek»Äom«

manbo efnjutefdjen. (Deft.«Ung. 3B.«3tg.)

grnntreidj. (® e n e r a l «B o r e t f.) Sie ftanjöfifdje armee

tjat wiefcet einen itjttt beflen ®enetale »etloien unb jwat ben

©enetal «Öotcl, weldjet am 21. gebtuat ju SJetfaltle« geftotben

tft. 3ean Soul« SJotel war ju ganjeau fm «Departement Stube

am 3. Slptil 1819 geboren. @t ttat fn kfe ©djule »on ©t. 691

am 10. ©eptembet 1839 unk wutfce am 1. Dttobet 1840 jum
@ou««8teutenant ernannt, worauf et fn kie ®enetalftab«fd)ule

überging, weldje et am 6. 3anuat 1843 mft bem Sieutenant««

®iate »etltefj. Utadjfcem er einige Seit beim 5. 8lnfcn»3nfan«

terieregiment ju Soutoufe gefcfent batte, wutbe et jur Äaoattetfe

»eifert unfc jwat jum 2. @baffeut«tegfment, wetdje« tamal« ta

ter 'JSroofnj Dran ftanb. (St nabm mit biefem Stegiment an

mebreten ©rpefcltionen Sbefl, bei weldjen er eine foldje Sbätfg«

teil, Südjtigteft, Stjattraft unb fo befceutente« mtlftätffdje« ®e«

fdjid entwtdefte, fcafj cc fetjr balb al« efn tapferer unfc au«ge«

jetdjnetet Dfftjfet betannt wutfce. (St oetlicfj fca« 2. Sbaffcut««

tegiment unfc tarn in ken ©tab be« ®ou»etnemcnt« »on Sllge«

tfen, weldje« ftdj tamal« in ken ajänfctn fce« ©enetat« tSban«

gatnlet befanb. Slm 9. 9to»embet 1845 wutfce et Äapitän, unfc

am 7. Sluguft 1851 etblelt er fca« Äteuj fcer ©tjtenlegfon für
etne Ätfcg«tbat bef einet (Srpcfcition, fn weldjet et fidj au«ge«

jefdjnet ijatte unfc belobt wotben wai. 3m 3aljte 1852 wäbltt

iljn ®cnetal ÜDtac Waljon, nadjbem et ©elegenbeit gebabt tjattc,

fcle militärifdje Südjtigteft fce« fungen Dfftjiet« tennen unfc

fdjäfcen ju leinen, ju feinem Sltjutanten; bet fpätere SDtaifdjaH

»on gianttcidj (lanb kamal« an fcet ©pijje ter $to»fnj Dian.
SU« ©enetal 2»ac iWabon Im 3af)re 1854 nadj Stantrcldj ju«
rüdbetufen wutfce, um tat Äommanbo etnet 3nfantetfefc(»fjton

im fiaget »on «fioulogne ju übetnebmen, natjm et audj feinen

Slbjutanten (Botel mit fidj, weldjet Itjm auaj fpätet nadj ter
jtrim folgte (1855). @t befant fidj in bet Säfce be« Ijelben«

mütbfgen ©encral«, af« berfelbe mit fcem «Degen In ket ajanb

ba« fianjöfifdje SSanfet auf ben SWalafoff aufpftanjte. günf
Sage fpätei — am 11. ©eptembet — wutfce (Botel jum
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Zelttheil aufzupacken, als ihn uach acht- bis zehin
stündigen Märschen, während welcher ihm die
Uniform im Schweiße am Leibe klebt, oder während
ihm der Regen Runzeln am ganzen Leibe zieht und

das Wasser zu den Stiefelschäften herausrinnt,
ohne den allergeringsten Schutz gegen die rauhen
Nächte in den Felsenivüsten der Planinas liegen

zu lassen.

Vielleicht hätten Ruhr, Fieber, Dissenterie und

Diarrhöe doch nicht oft den dritten Theil der
Compagnie „kampfunfähig" gemacht, wenn wir im glü«
henden Sonnenbrande des August oder in den

schrecklichen Negennächten des September 1878 Zelte
gehabt hätten.

Die Russen tragen und trugen Zelte in den

Steppen am Kaspisee und im Kaukasus.

In der großen türkischen Kaserne bei Mostar
lagen Tausende von Zelten. Ueberall mo türkische

Truppen während des Aufstandes 1875 bis 1877

gelagert hatten, fanden wir die kreisrunde»
Erhöhungen, die den Boden der türkischen Zelte bilden.

In den Planinas gibt es keine Oertlichkeiten zum
Cantonniren, und wo Gestrüpp wächst, braucht

man dasfelbe zum Kochfeuer. Nur ausnahmsweise
wurde das Bauen von Laubhütten gestattet, die,

dem Materiale entsprechend, kaum so viel Raum
boten, um den Kopf vor den glühenden Sonnenstrahlen

zu schützen.

Genug; wenn die Aerzte ihre Rapporte machten,
so müsfen sie auch hineingeschrieben haben, daß bei

der Cernirnng von Klobuk z. B. zwölf Compagnien

vier Tage und Nächte lang im strömenden

Regen auf der Erde lagen.
Wir waren herzlich froh, als wir den Rasttag

hinter uns hatten, um uns „warm" zu marschiren."
Wenn wir diese Stelle aus dem „Veteran"

anführen, wollen mir damit nicht dem Bedauern
Ausdruck geben, daß bei uns die Schirmzelte abgefchafft
wurden. In unserm Land kann man dieselben

meist leicht entbehren. Doch es kann auch Fälle
geben, wo man aus Schirmzelten Nutzen ziehen

kann. Eine vorsichtige Militär-Verwaltung dürfte
aus diesem Grund stets für Vorrath einer Anzahl
leicht tragbarer Zelte sorgen.

Ausland.
Deutschland. (Die Versuche mit Repetirgewehre«)

werden tn Preußen eifrig fortgesetzt. Grundsätzlich hält man die

Einführung dee RepetirsystcmS für unvermeidlich. Doch ein

bestimmtes Modell tst bis jetzt ntcht angenommen. Die in der

letzten Nummer gebrachte Notiz über definitive Einführung des

Magazingewehres, die einer politischen Zeitung entnommen wurde,

war, wie uns »on einem deutschen Offizier versichert wird, un>

genau. — Doch tn Deutschland wie in Frankreich tst die An»

»ahme des Repetirgewehres jedenfalls nur etne Frage der Zeit.
Oesterreich. (Waffenübungen,) Dcr ungarische Lan.

deSvertheicigungS-Minister hat in der Angelegenheit der heurigen

Waffevüburgen an sämmtliche Muniztpicn einen Zirkularerlaß
gerichtet. Zu den Waffenübungen haben zu erscheinen: ») die

Rkser»e<Offiziere der Assenljahre 1S79, l377 und 1875; b) die

Reserve-Ofstziere der anderen Jahrgänge, welche Einjährig>Frei»

willige waren, deren Reskr»e»Dicnstpfiicht nicht ganz zmei Jahre
beträgt und noch zu mehreren Waffenübungcn verpflichtet find;
ferner die Hvnved-Offiziere des Beurlaubungsstandes nach Maß»

gäbe ihrer Wehrpflicht; «) jene Reserve-Offiziere, welche die

1883cr Waffenübung nachzutragen haben; à) dic Reserve-Mannschaf,

dcr Jahrgänge 1879, 1877 und 1875; ferner die Hon-
veds der Jahrc 1883, 1882, 188t, 1879 und 1877 mit Aus»

nähme Derjenigen, welche Heuer zu Ihrer weiteren Ausbildung
auf drei Monate einberufen werden; außerdem kann auch die

Honvcd-Mannschaf, der Jahre 188« und 1878 auf Rechnung

ihres cntsprcchenden Jahrganges nach Maßgabe des Bedarfes ein«

berufen werden; ferner die zum Offizters-Stcllvertreterdienst
vorgemerkten Honved Unterofflziere, insofern ste ntcht schon fünf
Waffenübungen mitgemacht haben ; e) die ehemaligen Freiwilligen
unter dt» Bedingungen des Punktes b; k) die Reserve- und

Honvcd.Mannschaft, welche dte 1883er Waffenübung nachzutragen

haben; g) die ständig beurlaubten Lehrer und Lehramtskandidaten,
die Besitzer ererbter Landwirthschaften, insofern sie nock zu Was,

fenübungen verpflichtet sind und die aus Familienrücksichten stän»

dig beurlaubten Wehrpflichtigen. Denjenigen, welche Heuer zur
aktiven Dienstleistung einbcrufcn warcn, ist diese Einberufung als

Waffenübung anzurechnen ; dergleichen wird gestattet, daß den im

Jahre 1882 zur aktiven Dienstleistung Einberufenen, insofern

sie auch noch 1883 im Dienste zurückgehalten wordcn sind, die«

als eine Waffenübung anzurechnen sei. Dasselbe ist auch der

Fall bei jenen Unteroffizieren und Gefreiten, welche über ihre

Dienstzeit hinaus zur MannschaftSausbildung in den okkuvirten

Provinzen und iu Süddalmatien zurückbehalten wurden. Weitere

Enthebungen »on der Waffenübung können nur im Sinne der

Militär-EvtdenzhaltungS-Jnstruktivn I. Theil zugestanden werden,

Für angestellte Professoren und Lehrer, sowie für Schüler hat

in Hinsicht der Zeit »er Einberufung die bisherige Praxis
beobachtet zu werden. Die Waffenübung wird für Reserve-Offiziere

und Reserve.Kadcten, die OffizterS»Stellvertreter «erden wollen,
4 Wochen, für die Reserve-Mannschaft 13 Tage, für die

beurlaubten Ho»»ed»Offiziere und für die beurlaubte Hon»ed-Mann«

schaft 35 Tage dauern. Gesuche um Enthebung »on der

Waffenübung sind mindesten« 14 Tage »or dem EinrückungS>Termtn

an das betreffende Ergänzungsbezirks», respektive Hon»ed»Kom-

mando einzureichen. (Oest.-Ung. W.-Ztg.)
Frankreich. (General B « r e l -f-.) Die französische Armee

hat wieder etnen thrcr besten Generale verloren und zwar deu

General Borel, welcher am 21, Februar zu Versailles gestorben

tst. Jean Louis Borel war zu Fanjeau tm Departement Aude

am 3. Aprtl 1819 geboren. Er trat in die Schule »on St. Cyr
am 10. September 1339 und wurde am 1. Oktober 1840 zum
SvuS-Lieutenant ernannt, worauf er in die Generalstabsschule

überging, welche er am ö. Januar 1843 mit dem Lieutenants»

Grade »erließ. Nachdem er einige Zeit beim 5. LtntemJnsan-

terteregtment zu Toulouse gedicnt hatte, wurde er zur Kavallerie

»ersetzt und zwar zum 2. Chasseursregiment, welches damals in
der Provinz Oran stand. Er nahm mit dicscm Regiment an

mehreren Erpeditionen Theil, bei welchen er «ine solche Thätig«
keit, Tüchtigkeit, Thatkraft und so bedeutende« militärische«

Geschick entwickelte, daß er sehr bald als ein tapferer und ousge»

zeichneter Offizier bekannt wurde. Er »erließ das 2. Chasseursregiment

und kam in den Stab des GousernementS »on Algerien,

welches sich damals in den Händen deS Generals
Changarnier befand. Am 9. November 1845 wurde er Kapitän, und

am 7. August 1851 erhielt er das Kreuz der Ehrenlegion für
etne KrtegSthat bei eincr Erpedition, in welcher cr sich

ausgezeichnet hatte und belobt worden mar. Im Jahre 1352 wählte

ihn General Mac Mahon, nachdem er Gelegenheit gehabt hatte,

die militärische Tüchtigkeit des jungen Offiziers kennen und

schätzen zu lernen, zu seinem Adjutanten; der spätere Marschall

»on Frankrcich stand damals an der Spitze der Provinz Oran.
AIS General Mac Mahon im Jahre 1354 nach Frankretch

zurückberufen wurde, um das Kommando einer Jnfanteriedi»ision

im Lager »on Boulogne zu übernehmen, nahm er auch setnen

Adjutanten Borel mit sich, welcher ihm auch später nach der

Krim folgte (1S55). Er befand sich ln der Nähe des Helden«

müthtgen Generals, als derselbe mit dem Degen tn der Hand

das französische Panier ans den Malakoff aufpflanzte. Fünf

Tage später — am 11. September — wurde Borel zum
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